
 

1. Kapitel.

Gebäudeformen.

Die Warenherftellung vollzieht lich bei den einzelnen Gewerben und In—
duftrien in lehr verfchiedener Weile. Demgemäß ilt auch das Gebäudebedürfnis
ein fehr verfchiedenes. Der eine Arbeitsprozeß läuft im Freien ab, ein anderer
erfordert nur den Schutz eines Daches und wieder andere find an feltumgrenzte
Räume gebunden. Ebenfo verlchieden ift das Raumbedürfnis im einzelnen. Neben
kleinen und großen werden niedrige. und hohe Werkftätten verlangt. In dem
einen Falle muß der Raum zu ebener Erde liegen —- z. B. um fchwere Mafchinen
und Apparate auf gewachlenem Boden gründen zu können; im anderen Falle
können die Räume in einem Obergelchoß angeordnet werden. Es gibt auch
ganze Gruppen von Arbeitsräumen, die über- oder untereinander liegen mülfen ——
z. B. die Räume einer Mühle, bei welcher der Arbeitsverlaut' vorwiegend in fenk—
rechter Richtung erfolgt. 'Ob die erforderlichen Arbeitsflächen übereinander, allo
in verlchiedenen Geichollen, oder nebeneinander liegen können bzw. liegen
müllen, ilt von dem Ineinandergreifen der Arbeitsvorgänge, von der Möglichkeit
zweckmäßiger Verkehrs- und Förderanlagen (Treppen, Aufzüge, Krane und Bahnen),
von der Überfichtlichkeit u.a. abhängig. Sehr oft fit der Wert des Bauplatzes
beftimmend. Hohe Grundftückspreile zwingen zu Gefchoßbauten (mehrmalige
Überbauung der zur Verfügung ftehenden Fläche — Hochbauten). Auf groß—
ftädtifchem teuren Bauland werden deshalb die Gebäude, die anderwärts mit nur
einmaliger Überbauung des Bodens hergeftellt werden, zu mehrgefchoffigen Hoch-
bauten — auch wenn die Förderung der Rohftoffe und Erzeugnifle teurer und
die Überfichtlichkeit erfchwert wird. Wird die Grundfläche nur einmal überbaut,
fo entfteht ein Gebäude von mäßiger Höhe und (meift) größerer Flächenaus—
dehnung — ein Flachbau. Umfangreichere Flachbauten wird man nur auf bil-
ligem Gelände herftellen können. ' _

Neben Gefchoßbauten und Flachbauten find die Hallenbauten als dritte
Form im Gebrauch, wenn Räume großer Höhe erfordert werden — für die Be-
arbeitung großer Werkftücke, für den Zufammenbau hoher Malchinen (wenn über
dielen Laiten mit—Laufkranen bewegt werden müffen) und für andere Zwecke.

Eine vierte Form kann als Gefäßbau bezeichnet werden, weil hier der
Nutzraum die Geftalt eines Gefäßes annimmt, das im einzelnen wieder ganz ver—
Ichiedene Formen haben kann. Gefäßbauten werden zum Lagern von trocken—
flülfigem Gut (Erze, Kohlen, Getreide, Zement u. a.) benutzt.

3) Gefchofsbauten.

In der Form des Gefchoßbaues werden lowohl Verwaltungsgebäude mit
kleineren und größeren Räumen, als auch Lagergebäude (für Rohftoffe und Er—
zeugniffe) und insbeiondere Werkftättengebäude mit großen Arbeitslälen errichtet.
Während die Verwaltungsgebäude (zuweilen auch die Lagergebäude) Decken
tragende Mittelwände haben, gehen bei vielen Werkftätten die Räume auf die
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ganze Gebäudetiefe durch. Die Raumtiefe beftimmt [ich in erfter Linie aus dem
Grade der erforderlichen Helligkeit und ift, da das Tageslicht bei Gefchoßbauten
nur durch die Umfalfungswände einfallen kann, befchränkt. Große Tiefen find
nur bei großen Gefchoßhöhen (und großen Fenfterflächen) bzw. nur bei ge-
ringem Lichtbedürfnis (z. B. in lagerhäufem, auch in einigen Arbeitsräumen)
möglich. Für Metallbearbeit_ung (Mafchinenfabriken) und beionders für feinmecha-
nifche Arbeiten, die befte Belichtung erfordern, ift bei zweileitiger Belichtung eine
Raumtiefe von mehr als 18m nur in [eltenen Fällen ratfam. Am häufigften find

Fig. ].

 

Gefchoßbau mit enger (2,75 m) Pfeilerftellung; die breiteren Pfeiler enthalten Rauchröhren.
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Schema derGebälklage in einem Schema der Gebälklagein einem Schema für die Stützen— und
Gefchoßbau; Träger parallel zu Gefchoßbau; Träger fenkrecht Pfeilerftellung; zwei Pfeiler

den Außenwänden. zu den Außenwänden. — eine Stütze.

Tiefen zwifchen 14m und 16m gewählt worden. Überfchreitet die Tiefe das Maß
von 10 m, lo find Stützen erforderlich, die in die Raummitte geftellt werden —
[ofern die Mittelachfe nicht aus befonderen Gründen, 2. B. für einen Transport-
weg, freigehalten werden muß. Für Tiefen bis zu etwa 18m genügt eine einzige
Stützenreihe. Der Stützenabftand Iteht in Abhängigkeit einerfeits von der Trag-
fähigkeit der Deckenträger und andererfeits von der Fenfterachfenentfemung.
Häufige Maße für die letzteren find 2,75m bis 5,50 m.

Großes Lichtbedürfnis bedingt große Fenfterbreiten und hohe Lage des
Feniterlturzes. Die Umfaffungswände löfen [ich dann in fchmale Pfeiler und
breite Fenl'ter, Fig. 1, 2, 3. Für die Lagerung des Deckengebälkes (Eifen) geben
die Fig. 4, 5 und 6 drei Beifpiele. In Fig. 4 liegen die Deckenträger auf Unter-
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Teilanficht eines Gefchoßbaues.

Der. Deckenträger das Endfeldes trägt zugleich die Fenl'tu'brüftung;

‘ [ein innenfeitiger Unterflanl'ch liegt bündig mit Anlchlagfläche.
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zügen, die (lenkrecht zu den Außenwänden) ihrerleits auf je einer Mittelltütze und

zwei gegenüberliegenden Fenfterpfeilern aufliegen. Der Pfeilerabftand ilt gleich

dem Stützenabftand. Der mittlere Deckenträger ilt hier in der Achle der Stützen—

reihe angeordnet; die äußeren bilden zugleich Fenfterftürze. In dem Schema

Fig. 5 liegen die Deckenträger fenkrecht zu denUmfaffungswänden. Drei der»

leihen müflen durch einen größeren Fenfterfturzträger aufgenommen werden; fo

auch in Fig. 8. In Fig. 6 ift der Pfeilerabftand gleich der Hälfte des Stützen-

Fig. 7.

 

 

— Das Wemerwerk der Siemens &- Halske-A.—G. Berlin—Siemensl'tadt (vergl. auch Fig. 27).

Entw. und Ausf. durch die Bauverwaltung der Siemens & Halske-A.-G. '

abftandes; die'Deckenträger liegen fämtlich auf Pfeilern. Die Ausführung in Fig. 7
entfpricht diefem Schema — auch die Falladenzeichnung Fig. 2 und 3.

Die Pfeiler mülfen natürlich in jedem Oefchoß den hier auftretenden Be—
laltungsdruck aufnehmen können. Das kann“ entweder durch die Bemeffung der
Querlchnittsfläche, oder durch Abltufung in der Qualität des Bauftoffes erreicht
werden. Dabei wird man die. Breite der Lichtfläche in den unteren Gefchoffen
nur leiten vermindern dürfen‚‘weil hier gewöhnlich befonders große Lich‘tflächen
erforderlich find. Die Fenfterpfeilér gehen alfo meift in gleicher Breite von unten
bis oben durch (vergl. Fig. 1, 2, 7 u. a.); der Pfeiler erhält Veritärkungen nach
außen wie in Fig. 2 und 3 oder nach innen, oder teils nach außen und teils

nach innen wie in Fig. 8, 11 u. a. Wo Auslparungen (z. B. für Rauchröhren) im

Pfeilermauerwerk nötig find, ift eine Erbreiterung des einzelnen Pfeilers auf ganze

Höhe und damit eine Einengung der beiderfeitigen F‘eniter nicht zu umgehen,

wenn die Achienteilung (wie dies zweckmäßig ift) beibehalten wird. 'In Fig. 1

(vergl. auch die Fig. 7) iind einige wegen Rauchröhrenanlage erbreiterte Pfeiler

kenntlich.
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Die Figf1i gibt ein Beilpiel, wie im einzelnen Fall der Pfeiler den auf-
tretenden Beanlpruchungen angepaßt wird. Die Pfeilerbelaltungen [ind in folgen—
der Tabelle zuiamrnengeltellt.
  

  

 

Querfchnitt - Pfeilerlaft kg
‚ im in kg auf 1 cm 2

IV. Obergelchoß 64 440 i 8,04
III. „ 92 890 8,50 ,
II. „ 115 840 10,60

I. „ — 137 150 11,30

Erdgel'choß 176 540 13,10

Kellergefchofl 235 940 14,00

Ob es zweékmäßiger ilt, “die erforderlichen Querlchnittsverltärkungen nach

innen oder nach außen zu legen, ilt im einzelnen Falle zu erwägen. Gegen die

Fig. 8.
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Kleinmotorenfabrik der Allgemeinen Elektrizitäts-Gel'ellfchaft (AEG) zu Berlin, Voltaltraße.
Arch.: Prof. P. Behrens-Berlin.

erltere Anordnung Ipricht der Umltand, daß die vor die Flucht der Brüitung
' vorlpringenden Pfeiler die Verwendung der des guten Lichtes wegen wertvollen
Arbeitsflächen an der Fenlterwand [töten, weil lowohl Malchinen wie Werkbänke
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nicht in gradliniger Reihe und nicht ununterbrochen autgeitellt Werden können;
auch die an der Wand anzuhängenden Rohr- und Kabelleitungen müflen mit
häufigen Kröpfungen (teuer) verlegt werden. Fig. 12 läßt den Vorteil der grad-

Fig. 9 (zu Fig. 8).

 

 
 

Anlicht von der Voltal'traße.

linig durchlaufenden Wand erkennen. (Vergl. auch Fig. 325 und 326.) Um Pfeiler-
vorlprünge nach innen zu vermeiden, liegen die Fenl'terflächen in Fig. 11 nicht
in einer lenkrechten Ebene; es [ind dieielben'vielmehr jeweils [0 geftellt, daß die
innere Brüitungsfläche mit der Pfeilerfläche bündig liegt. Dadurch liebt das
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Fenfter des Obergelchofies über dem darunterliegenden nach außen vor. In ein—
zelnen Fällen mag ein noch weiteres Hinauslchieber'r der Feniterfläche wie in
Fig. 13 möglich und zweckmäßig fein.

ln Vorltehendem iind Ziegelmauerwerkspfeiler angenommen. Für Eilenbeton-
konltruktionen gilt das über die Pfeilerbreite Geiagte ebenfalls. Die erforderliche
Vergrößerung der Tragfähigkeit kann durch ftärkere Eileneinlagen erreicht werden.

Fig. 10.

 

 
Teilanlicht eines Werkltättengebäudes der A.-G. Lorenz, Berlin-Tempelhof.

Arch.: K. Stodieck-Charlottenburg.

Bei hohen Bodenpreifen bzw. bei beichränkter Gebäudehöhe ilt es von be-
ionderem Werte, die unmittelbar unter dem Dach liegenden Räume als Lager und
Arbeitsltätten verwenden und demgemäß beliebten zu können. Beilpiele guter
Raumausnutzung (und Belichtung) geben die Fig.8 (in der das Dachgerült wie die
Stützen und Deckenkonitruktionen in Eilen ausgeführt iind) und die Fig. 14 und 15.

Die Verwendbarkeit der Dachräume für Werkltätten und Lager ilt auch für
’ die baukünltlerilche Behandlung der Gefchoßbauten von Bedeutung: Minderung
der Höhen, Beherrlchung der Baumallen, Formung der oberen Umrißlinien und



Schnitt und Anficht.

 

 

..-;

\--.

 

;——IN——4

„

 
  ..l

x
\
l

  
  

F{
/ .

'
/

"'“ - " “__-)!

 

L-----„__-—_J

 
 

 
 

 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 ||
“

||..
__ __.____.__}L_..

_ _ _______\ ,

„‚_7_ ----_--_.x
:
\-_— ___- ___—J

0
|

\ .
\<__-__._-___./

/
L.
|
I

\

 Fig. 11 (zu Fig. 10).
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Mitwirkung der Farbe der Dachdeckung. Bemerkenswerte Beifpiele geben die
von Prof. H. Erlweirz-Dresden erbaute Talgfchmelze des Schlachthofes Dresden,
Fig. 16 und 17, iowie ein von dem Kölner Stadtbauamt erbautes Lagerhaus Fig. 18.
Vergl. auch Fig. 20 u. a.

Sofern [ich die hinter den langen Schauieiten der großen Gelchoßbauten
liegenden Räume gruppieren lallen- und die Anordnung von Ein— und Auslprüngen
zulällig ilt, find viele Möglichkeiten zu reizvoller Architektur gegeben. Ein gutes
Beifpiel gibt ein von Karl Sziebreclzt erbauter Teil der Keksfabrik Buhl/en in Han—
nover, Fig. 19 bis 23. Dieter Gefchoßbau follte einige größere Fabrikationsräume
(Bäckerei und Konditorei) lowie mehrere kleinere und größere Räume für Ver-
waltung und für Wohlfahrtszwecke aufnehmen. Ift das Gebäude jedoch aus-
fchließlich oder doch vorwiegend für große Werkltätten (Arbeitsfäle ohne Quer—

. wände) beltimmt, [0 macht die oben lchon
angedeutete Forderung gradlinig durchlaufen—
der Fenlterwände eine lolche Behandlung un-
möglich; die— Schauleite bleibt ohne ltarkes
Relief und kann nur unter mehr oder minder
ltarker Betonung der vertikalen Fenlterpfeiler
aufgeteilt werden. Bei dem Kleinmotorenbau
der AEG, Berlin, Fig. 9, hat Prof. Peter Behrens-
Neubabelsberg—Berlin die Reihung der Rund-
ltützen, durch je drei kantige Pfeiler unter-
brochen und damit die lange Anlichtsfläche in
vier Abfchnitte gegliedert, ohne daß die Grund-
fläche des Arbeitslaales irgendeine Abänderung
ihrer gradlinigen Begrenzung erfahren hat.

Fig. 12.

 
‘ Gefchoßbauten können frei itehen oder

werden (belonders auf großltädtifchem teueren
Boden) e1‘hgebaut. Wie. für alle Teile einer
Fabrik ilt hierbei immer die Erweiterungsfähig-
keit (Anpalfung an das wechlelnde Raumbe-

. . . . _ . dürfnis) io weit als möglich zu berückfichtigeh.
E:,Üäiäcflréngneizxfirelxätää:mgüäg: Für freiltehéznde Gelchoßbauten deuten dies die

laufende Werkbänkel)_ Schemalkmzen 24a—d an. Nach 24d 1lt das
Kleinbauwerk der Szlemerzs-Se/zuckert—Werke in

Bérlin-Siemensitadt erbaut, Fig. 25 und 26. Vergl. auch Fig. 312. Bei grö-
ßerem Flächenbedarf führt diele Anordnung zu Anlagenwie die des Werner-
werkes der Siemens & Halske-A.-G., Berlin-Siemensltadt, Fig. 27 2). Das
Grundftück (an einer rechtwinkligen Straßenkreuzung gelegen) ilt mit vier in
einem Abltand von rund 20m in Richtung Oft—Weit parallel laufenden ungefähr
16111 breiten Hauptbauten I—IV befetzt. Der erlte derlelben liegt an der einen
Straße; an der anderen, rechtwinklig hierz'u, begrenzt ein gleich großer Querbau
die vier Hauptbauten. Die letzteren haben in jedem der 5 Hauptgeicholle einen
großen durchlaufenden Arbeitslaal (dazu ein Untergeichoß und ein Dachgel'choß).
Die vier Hauptbauten find durch kleinere Querbauten, enthaltend Nebenräume
und Treppen, verbunden. » '

 
‘) Aus: Werkftattstechnik. 1913. S. in, Fig. 9. — “) Vergl. auch Franz, ‚Das Wemerwerk der Siemens-& Hals/w- _

Aktiengefelllchaftfi Werkl'tattstechnik. 19177. S. 28.



 

Fig. 13.

 

 
Teilanficht der Sthuhfabrik Faguswerke in Alfeld 3):

Arch.: H. Gropius-Berlin.

Fig. 14_

 
Gutbelichtete Werkftätte in einem Dachgefchoß. .

*)rArus: Der Induftriebau. 1913. S. 13. Carl Schalke, Leipzig.



Gutbelichtete Werkftätte in einem

Dachgefchoß 4).

Fig.

16.
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Fig. 17 (zu Fig. 16).
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Talgl'chmelze im Itädtifchen Schlachthof zu Dresden“).

Arch.: Stadtbuurat Prof. Erlweiu, Dresden.

‘) Aus: Märsdt, Der Eifenbetonban, Verlag Cent. Witwer, Stuttgart 1912. —- ') Aus; Der Indul'triebau. 1914. S._231.
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In ähnlicher Weile ilt bei dem Projekt Fig. 29 und 30 eine Erweiterung aus
kleinem Umfang auf große Ausdehnung vorgelehen. Die Werkltätten der einzel—

Fig. 18.

 

 

Lagerhaus der Stadt Köln 3. Rh. Erbaut vom Stadtbauamt Köln.

Fig. 19. '
Fig. 20

(zu Fig. 19). 
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Teilanl'icht der Keksfabrik H. Buhl/en, Hannover.

Arch.: K. Siebrecht- Hannover. Querlchnitt.

nen Gelcholle lollen vermietet werden und mußten lo bemellen werden, daß die

Möglichkeit blieb, in allen Teilen des Gebäudes zu dielem Zwecke auch kleinere
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Räume (durch nachhägliches Einziehen von Zwilchenwänden) mit allen erforder—
lichen Nebenräumen (Kleiderablagen, Aborte, Büro) jeweils als eine Einheit ab—
geben zu können 6).

Fig. 21 (zu Fig. 19).
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Lageplan.

Fig; 22 (iu Fig.'uj): ‘
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Männer, frauel.

Grundriß des Erdgefchol'fes.

Fig. 23 (zu Fig. 19).
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l
Grundriß des Dachgd'cholies.

Als Beilpiel eines größeren freiftehenden Geichoßbaues nach dem gleichen
Schema lei Ichließlich noch der Neubau der Wandererwerke A.-G. zu Schönau

°) Vergl. auch: Stadieclz, .EinProjekt für einen gemeinnützigen Werkl'tättenbaum Werktlattstechnik. 1912. S. 71.
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bei Chemnitz in den Fig. 31 bis 35 angeführt. Er ilt zur Vergrößerung einer
älteren Anlage im Jahre 1913 erbaut und [011 [päter weiterhin vergrößert werden 7).

513 ‚'_"s.u_ : :.i . Fig. 24.
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Schemaikizzen für freiitehende Gefchoßbauten.

Fig. 25.

 

 
Das Kleinbauwerk der Siemens—Schurkert-Werke, Berlin—Siemensl'tadt. Entw. und erbaut von der

Bauverwaltung der Siemens-Schuckert-Werke 8).

Das Gebäude hat 5 Geichoile mit je 3 hufeilenförmig zuiammengereihten großen
Werklälen, die durch zwei kleine Querbauten verbunden iind, in welch letzteren

) Wandererwerke, Chemnitz, Zeitl'chrift des Vereins deutl'cher Ingenieure 1914. S. 281. — ‘) Aus: Werkl'tattstechnik.
1915. 5.189.



Fig. 26 (zu Fig. 25).

 

  

   

 

  
2. Stock

Grundriß des zweiten

Stockes.
15. Schalterbau.

16. Automaten- und Revolver-
dreherei.

17. Schraubendreherei.

18. Prüfl’telle.

19. Sicherungsbau.

Inl- '„___
Das Wemerwerk der Siemens & Halske-A.-G; Berlin-Siemens-
ftadt. Gmndriß. Entw. und erb. von der Bauverwaltung der
Siemens & Halske—A.-G. Die Höfe find nach der Himmels-
richtung bezeichnet als„ Hof Often, Hof Mitte, Hof Welten 9).

Fig. 28 (zu Fig. 27).
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Verbindungsbau zwifchen den Werkfälen.

9) Aus: Städtebauliche Vorträge, Band VII, Heft 5, S. 15. Verlag Ernstö Sohn, Berlin 19i4.

} Handbuch der Architektur. IV. 2, 5.
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Fig. 29.

 

 

   
Projekt eins Werkftättenbaues für eine gemeiriniitzige Gefellfchaft in Berlin. Schaübild.

Fig. 30 (zu Fig. 29).
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Grundriß des Erdgef_choffes.
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Die Wandererwerke A.—G. zu Schönau bei Chemnitz; Überfichtsplar_x 10).
Arch.: Zapp 6- Bar/arke-Chemnitz.

1914. S. 282, Abb. 2.“’, Aus; Zeitl'chrift des Vereins Deutl’cher Ingenigure.
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Treppen und kleinere Nebenräume liegen. Ein größerer Gewinn an Nutzfläche
kann dadurch erreicht werden, daß die zwiichen den Lang- und den Querbauten
verbleibenden Hotflächen überdacht werden, wie das bei dem Oeichoßbau Fig. 36
bis 40 geichehen iit. Hier laufen zwei je 12In breite Langhauten im Abltand von
32,40m parallel und find durch zahlreiche ebenfalls 12111 breite Querbauten im
Abltand von 18!!! miteinander verbunden. Die Lichthöfe von 18><32,40m find in
Höhe der Decke des zweiten Obergelcholles mit drei Glashauben gedeckt, die [0
[teil geltellt find, daß die Reinhaltung von Ruß und Schnee erleichtert wird; da-

Fig. 32 (zu Fig. 31).

 

 

Perfpektive aus Nordwel't gefehen 11).

Fig. 33 (zu Fig. 31).

 

 

        
 

 

 

Schnitt c—d; Gefchoßhöhe 4m, Gebäudetiefe rd. 25m12).

zwilchen breite Rinnen. Die Länge der Räume beträgt 52 X 6 = 312 m, die ge-
Iamte Nutzfläche eines Gelcholles 2 X 312 X 12 + 11 )( 32,40 x 12 = 11765 m
(in drei Gelchollen 35294 1112), dazu kommen im Erdgelchoß die Flächen der Licht-
höfe mit 10 )( 583,2 = 5832 1112. Durch die Überdeckung der Lichthöfe wird die
Erdgetchoßnutzt'läche allo um rund 50 0/0 erhöht. Der Grad der Belichtung iit
aus Fig. 40 zu erkennen. Die unten viereckigen, oben achteckigen Eifenbeton-
ltützen ltehen in Entfernung von GN; Fenlterpfeiler desgleichen. In zwei Ober-
gelcholien gleichbleibende Pfeilerltärke; Vorlage nach außen. _ Die Decke über Erd-
gelchoß iit mit 1000 kg/cme, die beiden folgenden [ind mit je 750 kg/cmn belaltet. Unter-
zug parallel der Außenwand; Querrippen in 2m Abltand. Einlage von Hülien
 

") Nach einem von den Wandererwerken zur Verfügung geltellten Bildl’toek. -— ") Aus: Zeitfchrift des Vereins

Deutl'cher Ingenieure. 1914. S. 283, Abb. 4.
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(Gasrohr), Lichtleitungskäftchen und
Schienen für Anhänge. lm Dachge—
lchoß trapezförmige Binderrahmen in
Eifenbeton.

In gefehloilener Bauweife und in
notwendiger Anlehnung an Nachbar-
gebäude ltädtilcher Grunditücke ilt der
Entwurf vielen Belehränkungen unter-
worfen. Ausgeiührte Beiipiele geben
Fig. 41 und 42.

Ein wichtiges Erfordernis aller Ge-
ichoßbauten find die Treppen. Über
Anzahl und Konltruktion enthalten die
meilten Bauordnungen Anweilungen, fo
z. B. die Forderung, daß kein Arbeits-
platz mehr als 30]]] von der nächiten
Treppe entfernt fein darf. Vergl. dieler-
halb die Fig. 26,27 und 30, wo die
Treppen in die Verbindungsbauten
(gegeneinander verletzt) eingelegt iind
lie find leicht erreichbar und gut be—
liebtet. Die erforderlichen Treppen find

[0 auf die einzelnen Gebäudeteile und
die verichiedenen Seiten (bei freiltehen-
den Oelchoßbauten) zu verteilen, daß
man jeden größeren Raum möglichlt
von zwei Treppen und von zwei Ge—
bäudeleiten aus erreichen kann; auf
diefe Weile wird die Gefahr, daß im
Falle eines Schadenfeuers bei ungünfti-
ger Windrichtung (und aus anderen
Gründen) einzelne Räume unzugänglich
werden, gemindert.

Ein großes Werkftättengebäude der
Singer—Mami. Comp. in Wittenberg, das

7 in jedem Gelchoß vier (durch Brand-
mauern begrenzte) Werkläle enthält, hat
neun Treppen, die auf den zwei Lang-
leiten vorgelagert iind, Fig. 43. Für den
gewöhnlichen Verkehr find die vier auf
einer Seite liegenden (dreiläufigen) Trep-
pen beltimmt. Als Nottreppen dienen
die fünf auf der anderen Seite liegen-
den zweiläufigen; drei von letzteren iind
in Eiien ohne Umfaifungswände ausge—
führt. Die Treppen iind zu den vier
Sälen [0 gelagert, daß auf jeden der-

    S
c
h
n
l
t
t

u-
b.

Fi
g.

34
(z
u

Fi
g.

31
)1
3)
.

13) Aus: Zeitfchrift des Vereins Deutl'cher Ingenieure. 1914. S. 282, Abb. 3.
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lelben je eine der dreiläufigen Treppen trifft und für den Notfall jeder Saal durch
drei Treppen zugänglich iit bzw. über drei Treppen entleert werden kann.

Um [ich auf Treppen und Fluren der großen Gelchoßbauten leicht orien-

Fig. 35 (zu Fig. 31).

 

Einblick in den Werkl'aal für Schreibmal'chinenbau 14).

Fig. 36.

 

 

Waffen- und Munitionsfabriken. Zweigniederlaflung Karlsruhe.
Arch.: Baural Manz—Stuttgart.

tieren zu können, find hier Aufichriiten betr. Geiehoßzahl, Himmelsrichtung uiw.‚

auch Wegweiler und dergleichen nötig. So find die Türen der Räume des in
Fig. 27 wiedergegebenen großen Werkitättengebäudes mit vieritelligen Zahlen
gekennzeichnet, deren erfte die Nummer des Hauptbaues, die zweite die Gelchoß-
zahl und die beiden letzten die laufende Nummer des Raumes angeben. Es be-

“) Aus: Zeitféhrifl des Vereins Deutl'cher Ingenieure. 1914. Textblatt 3, Abb. 13.
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Fig. 37 (zu Fig. 36).
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Gm-ndrifie und Schnitte.

Fig. 38 (zu Fig. 36).
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Teil des Erdgeichoßgrundril’fes.
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Fig. 39 (zu Fig. 36).
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Teil des Obergel'choßgrundriffa.

Fig. 40 (zu Fig. 36).

 
Einblick in das Innere.
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Der „Erdmannshoffl in

Berlin — ein Wohn-,

Gefchäfts- und Fabrikge-
‚; bäude15).
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zeichnet z. B. die Auflchrift 4350, daß die Türe zu einem
Raume des vierten Hauptbaues im dritten Obergelchoß
führt, der die laufende Nummer 50 hat. Vergleiche auch
die Bezeichnung der Höfe in Fig.,27 (nach Himmelsrich- *
tungen). ‘ ‘

Dem Verkehr zwilchen den einzelnen Gelchollen

Fig. 41.

/’///
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' und Räumen dienen außer den Treppen gewöhnlich noch

  

 

Der $ergmannshoffl, Berlin, Alle Jakobl’traße. Schemafkizze
des Grundrill'es.

 

   

Fig- 43»

 

   
 

 

Einblick in einen Hof derWerkzeugmaichinen- u.Werkzeugfabrik Ladw.Loewe & Co., Berlin-Moabit1 7)_

« “) Aus: Zeitl‘chrift des VereinsDenfl'cher Ingenieure; 1912. S. 1143. Fig. I. — ") Aus: Sädtebauliche Vorträge.
1914. Band VII, Heft 5. S. 13. — ") Aus: Städtebauliche Vorträge, Band VII. Heft 5.
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andere Mittel, wie Aufzüge für Perlonen und Laiten (Rohitoffe und Waren), Ele-
vatoren u. a.; iiehe Ablehnitt Verkehrsmittel und Förderanlagen.

Auch mittels Laufltegen und Brücken mülien öfters Verbindungen zwilchen

Fig. 45.

 
' Verbindungsl'teg der Papierfabriken E. Holtzmamz & Cie. im Murgtal i. B.

den einzelnen Gelchoßbauten hergeltellt werden. Dielelben iind offene, nur mit
Brüitungsgeländer veriehene oder heller überdeckte (gelchloiiene) Gänge. Solche
Übergänge zeigen die Fig. 44 und 454

b) Flachbauten.

Flachbauten iind aus dem Bedürfnis entltanden, große ebenerdig gelegene .
Räume von geringer Höhe (3—6N) zu bilden, die bei der Unmöglichkeit aus-
reichender Zuführung von Tageslicht durch die Umfassungsmauem eine mit
Lichtöffnungen verlehene Dachdecke haben müllen. Vielfach ilt dabei die Not-
wendigkeit, lchwere Arbeitsgeräte, Apparate und Malchinen auf gewachl'enem Bo-
den auiltellen zu müilen, mitbeftimmend. In England iind lie mit filed bezeichnet
werden. Dieie Bezeichnung ilt allgemein gebräuchlich geworden, beionders für
Räume mit Sägedach und lolche mit Laternendach. Den in III. 2. 5 ‚dieies Handb.
belprochenen Beilpielen von Sägelhedbindern in Holz mag mit Fig. 46 noch eine
eigenartige Form zugefügt werden. Hier ruht das Dachgerüft auf [chweren Walz-
eiien (Doppel T N. P. 40). Die Stützenentfemung lenkrecht zur Binderebene kann
dabei groß werden. Die enggeitellten Bohlenlparren (die untereinander verlpannt
iind) liegen auf einer ltarken Firitpiette, die ihrerleits von mehreren Bundpfosten
getragen wird. Vorteile dieler Konltruktion [ind der Wegfall lichtlperrender Höl-
zer und geringes Gewicht (und gute llolierung — hier durch eine Korkauflage


